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  Romy und Nika wollen auf der großen Schafwiese hinter dem Deich einen Drachen steigen lassen. Sie gehen in dieselbe Klasse und sind seit drei Tagen beste Freundinnen.
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  Romy hat ihren feuerroten Drachen mitgebracht. Sie nimmt die Spule fest in die Hand, läuft los und lässt den Drachen steigen.


  Nika läuft neben Romy her. »Du hältst die Leine zu kurz!«, ruft sie. »Er kann ja gar nicht richtig fliegen!« Der Drachen wackelt ein knappes Stück über ihren Köpfen im Wind und sieht aus, als würde er jeden Moment abstürzen.
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  Romy schüttelt den Kopf. »Die Leine muss kurz sein, sonst steigt er zu hoch. Ich hab Angst, dass ich ihn sonst nicht festhalten kann und er wegfliegt!«, entgegnet sie und klemmt angespannt die Zunge zwischen die Zähne, während sie versucht, den Drachen trotz der kurzen Leine in der Luft zu halten. Aber es klappt nicht.
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  Er stürzt ab und kracht auf den Boden.


  »Lass mich mal«, sagt Nika und greift nach der Spule.
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  »Nein«, wehrt Romy ab. »Der Drachen fliegt dir bestimmt davon.«


  »Aber wenn man die Leine so kurz hält wie du, fliegt er doch überhaupt nicht!«, wendet Nika ungeduldig ein. »Wozu hast du den Drachen denn, wenn du ihn nicht fliegen lassen willst?«


  »Will ich ja!«, widerspricht Romy. »Aber er soll nicht wegfliegen! Deswegen ist es besser, wenn man ihn an der kurzen Leine hält.«


  »Das ist doch bescheuert!«, ruft Nika ärgerlich. »So macht es keinen Spaß!«


  Romy wird nun ebenfalls wütend. »Es macht wohl Spaß!«


  »Aber nur dir. Ich finde das blöd.«


  Romy schnaubt: »Du bist gemein. Ich dachte, du bist meine beste Freundin!«


  »Dann bin ich eben nicht mehr deine beste Freundin!«, pfeffert Nika Romy entgegen.


  Romy ist sprachlos. Meint Nika das etwa ernst?
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  Nika verschränkt zornig ihre Arme. »Und zu deinem Geburtstag komme ich auch nicht!«, ruft sie aufgebracht, dreht sich um und läuft davon.


  Romy sieht ihr entgeistert nach. Plötzlich hat sie einen dicken Kloß im Hals und würde am liebsten anfangen zu weinen.
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  Am nächsten Tag sitzt Romy auf einer Düne am Strand und starrt traurig auf das Meer. Nika ist heute in der Schule ganz abweisend zu ihr gewesen. Romy hat sie gefragt, warum sie nicht mehr ihre beste Freundin sein will. Nur wegen der Sache mit dem Drachen? Aber Nika hat nicht geantwortet, sondern sie einfach stehen lassen.


  Von den anderen Kindern in der Klasse hat außerdem noch niemand auf Romys Geburtstagseinladung reagiert – obwohl sie die Einladungskarten bereits vor zwei Tagen verteilt hat! Ob überhaupt jemand kommt? »Ich glaube, die mögen mich alle nicht«, denkt Romy traurig. Nika hat viele Freunde, aber sie nicht. Romy vergräbt die Füße in den Sand und grübelt darüber nach, warum das so ist.
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  Da sieht Romy eine Frau mit langen, im Wind flatternden Haaren den Strand entlanggehen. Romy kennt die Frau vom Sehen, denn sie wohnt im Dorf, am Ende der Deichstraße. Aber Romy hat noch nie mit ihr gesprochen. Die Frau scheint nach Muscheln zu suchen. Sie lächelt und macht kleine, beschwingte Schritte, während sie immer näher kommt. Nun hört Romy, dass die Frau leise summt – jetzt singt sie sogar! »Such nach der einen, such am Strand …« Das klingt nett, und Romy muss ein klein bisschen lächeln. Aber wieso wirft die Frau die Muscheln, die sie im Sand findet, gleich wieder ins Meer?
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  Als die Frau Romy sieht, ruft sie: »Hallo!«


  Romy hebt die Hand, um zu winken. Aber dann lässt sie sie wieder sinken. Sie kennt diese Frau ja eigentlich nicht.


  Die Frau kommt mit leichten Schritten zu ihr herüber. »Du bist oft hier am Strand, oder?«, fragt sie freundlich.
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  Romy nickt schüchtern.


  »Ich bin Mara«, stellt die Frau sich vor.


  »Ich bin Romy.«


  Mara betrachtet Romy aufmerksam. »Du siehst traurig aus …«


  »Ich … habe in drei Tagen Geburtstag«, antwortet Romy stockend. Kann sie dieser Frau einfach erzählen, was ihr auf dem Herzen liegt? Mara sieht nett aus … »Ich habe alle Kinder aus meiner Klasse eingeladen. Aber ich glaube, es wird niemand kommen.« Romy vergräbt ihre Füße noch tiefer in den Sand. »Keiner mag mich.«
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  »Wirklich keiner?«, hakt Mara erstaunt nach.


  Romy nickt traurig. »Niemand.«


  »Meine beste Freundin Nika will plötzlich nicht mehr meine Freundin sein«, sprudelt es nun aus Romy hervor. »Ich habe keine Ahnung, wieso! Sie hat doch versprochen, dass wir für immer beste Freundinnen sein werden …«


  »Das hat sie dir versprochen?« Mara sieht Romy nachdenklich an. »Das ist ein sehr großes Versprechen.«


  Romy überlegt. »Also, ich habe Nika gefragt, ob sie mir das versprechen kann.«
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  Mara hebt die Augenbrauen. »Sie hat das also gar nicht von selbst gesagt?«


  Romy wird verlegen. »Nein. Aber … ich wollte halt unbedingt, dass Nika meine Freundin bleibt«, verteidigt sie sich. »Und jetzt will sie nicht mehr!«
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  Mara setzt sich zu Romy in den Sand und lächelt sie aufmunternd an. Romy wundert sich, dass sie Mara einfach so ihr Herz ausgeschüttet hat. Sie kennt sie ja gar nicht! Aber etwas an Mara ist so warm und vertrauenerweckend, dass Romy keine Scheu hat, ihr alles zu erzählen.


  »Schau mal hier«, sagt Mara und zeigt Romy eine wunderschöne Muschel, die sie offenbar gerade erst am Strand gefunden hat, denn die schillernde Oberfläche ist noch ganz feucht und blitzt in der Sonne.


  »Darf ich die haben?«, fragt Romy fasziniert.
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  Mara lächelt verschmitzt. »Ich schenke sie dir«, sagt sie. »Aber nur unter einer Bedingung: Du musst sie ins Meer zurückwerfen!«


  Romy runzelt verdutzt die Stirn. Was war das denn für eine merkwürdige Bedingung? »Okay«, sagt sie aber dennoch, da sie die schöne Muschel gern haben möchte.


  Mara drückt sie ihr in die Hand, verabschiedet sich mit einem Augenzwinkern und wandert leise summend den Strand hinab.
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  Eine Weile später sitzt Romy gedankenverloren auf ihrem Bett in ihrem Zimmer und spielt mit der schillernden Muschel. Am liebsten würde sie sie an einem Band um den Hals tragen. Dann könnte sie sie immer bei sich haben und nicht verlieren …


  Kurzentschlossen holt Romy sich eine Schere, um ein Loch in die Muschel zu bohren und ein Band daran zu befestigen. Sie hat Mara zwar versprochen, die Muschel ins Meer zu werfen. Aber warum soll sie das eigentlich tun? Die Muschel ist doch so schön. Sie möchte sie lieber behalten.
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  Romy nimmt die Schere und pikst die Spitze in die Muschel. Sie braucht nur ein kleines Loch für das Band. Doch sie drückt zu fest, und die schöne Muschel zerbricht! »O nein«, murmelt Romy entsetzt. Die Muschel ist in viele kleine Stücke zersprungen. So ein Mist! An einem Band um den Hals kann sie sie nun nicht mehr tragen. Und wenn Mara erfährt, dass sie die Muschel kaputtgemacht hat … Aber nein, sie hat Mara nur versprochen, die Muschel ins Meer zu werfen. Das kann sie noch immer tun!


  Romy springt auf, rennt aus dem Haus, über den Deich und zum Wasser. Hastig wirft sie die Muschelsplitter in die Wellen. Doch sie verschwinden nicht sofort, sondern schwimmen an der Wasseroberfläche und scheinen sie vorwurfsvoll anzustarren. Romy fühlt sich plötzlich ganz elend und geht mit einem fiesen Grummeln im Bauch nach Hause.
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  Am darauffolgenden Tag in der Schule wartet Romy bis zur großen Pause, um Nika noch einmal anzusprechen. Nika steht mit ein paar anderen aus ihrer Klasse am Rande des Schulhofs. Als Romy auf sie zugeht, hat sie ganz weiche Knie. »Hallo, Nika!«, sagt sie mit leiser, kratziger Stimme.


  Nika steht mit dem Rücken zu ihr und dreht sich nicht um.


  Die anderen sehen Romy, aber sie sagen nichts.
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  Romy räuspert sich. »Nika?«


  Jetzt dreht Nika sich um. »Was ist denn?«, fragt sie kühl.


  Romy verliert den Mut, Nika noch einmal auf ihre Freundschaft anzusprechen. »Ich habe … Einladungskarten für meinen Geburtstag dabei«, stammelt sie.


  »Du hast uns doch schon Karten gegeben«, bemerkt ein Junge, der neben Nika steht.


  »Äh … ja«, stimmt Romy zu. »Aber diese hier sind anders.« Hastig holt sie die neuen Einladungskarten aus ihrem Tornister. »Diese hier sind besser.« Sie gibt Nika und den anderen jeweils eine neue Karte.


  »Die sieht doch genauso aus …«, murmelt Nika, während sie widerwillig die Einladungskarte betrachtet.


  »Es steht jetzt drauf, dass man bis Freitag Bescheid sagen soll, ob man kommt«, erklärt Romy. »Hier.« Sie zeigt auf einen mehrmals unterstrichenen Satz.


  Nika verdreht genervt die Augen. »Ich sag dir Bescheid: Ich komme nicht!«, ruft sie und schaut Romy enttäuscht und wütend an. Dann wirft sie Romy die Karte mit einer heftigen Bewegung vor die Füße.


  Die anderen schweigen, einige nicken.


  Romy steigen Tränen in die Augen. Schnell dreht sie sich um und läuft weg.
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  Am Nachmittag sitzt Romy auf ihrer Lieblingsstufe im Treppenhaus und ist noch immer ganz niedergeschlagen. Dass Nika ihr die Einladungskarte vor die Füße geworfen hat, war schlimm. Und dann Nikas Blick … warum hat sie so enttäuscht ausgesehen? Romy hat richtige Bauchschmerzen deswegen.


  Außerdem hat sie immer noch ein schlechtes Gewissen, weil sie Maras schöne Muschel kaputt gemacht hat. Heute geht sie also lieber nicht zum Strand. Sie will Mara nicht begegnen.


  
    
  


  Am frühen Abend stapft Romy durchs Dorf. Sie soll fürs Abendessen frisches Brot beim Bäcker kaufen.


  Da sieht Romy Mara neben dem Brunnen auf dem Marktplatz stehen! Romys erster Gedanke ist, sich aus dem Staub zu machen. Aber da entdeckt Mara sie schon.
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  »Hast du die Muschel ins Meer geworfen?«, ruft Mara.


  Romy schlurft langsam zu ihr hinüber. »Ja«, antwortet sie und schaut betreten zu Boden. »Ich habe sie weggeworfen.«


  Mara stutzt. »Romy, was ist passiert?«


  »Nichts!«


  Mara bleibt hartnäckig. »Sag schon! Ich sehe dir doch an der Nasenspitze an, dass irgendetwas los ist! Du siehst ganz blass aus.«


  Romy nickt langsam. Die Sache mit der Muschel ist ihr furchtbar peinlich. Was wird Mara sagen, wenn sie ihr die Wahrheit erzählt?


  Mara setzt sich auf die Stufen vor dem Brunnen und klopft neben sich. »Komm, setz dich zu mir.«
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  Romy nimmt zögernd neben ihr Platz. Dann bricht auf einmal alles aus ihr heraus – wie sie ein Loch in die Muschel bohren wollte, weil sie daraus eine Kette machen wollte, und wie die Muschel dabei kaputtgegangen ist.


  Mara hört ihr aufmerksam zu.


  »Es tut mir leid«, sagt Romy aufrichtig. »Ich hätte das mit dem Loch nicht versuchen sollen. Aber ich wollte die Muschel so gern um den Hals tragen!«


  »Warum?«, fragt Mara.


  »Damit ich sie nicht verliere.«


  Mara schaut nachdenklich vor sich hin. »Du wolltest sie nicht verlieren, aber gerade deswegen hast du sie verloren«, erwidert sie. »Komisch, oder?«


  Romy zuckt die Achseln. »Ich weiß nicht genau«, sagt sie unsicher. »Ich habe, ehrlich gesagt, nicht kapiert, warum ich die Muschel wegwerfen sollte.«


  Mara sieht Romy freundlich an. »Das ist ja auch schwer zu verstehen.«


  Mara überlegt einen Augenblick, dann sagt sie: »Wir versuchen es einfach noch einmal.« Sie zieht etwas aus ihrer Jackentasche. Es ist die wunderschönste Muschel, die Romy je gesehen hat! Sie ist fast so groß wie Maras Hand und blitzt und schimmert in allen Farben des Regenbogens. »Ich schenke dir die schönste Muschel, die ich je gefunden habe.« Mara reibt mit funkelnden Augen ein paar Sandkörner von der glänzenden Oberfläche. »Ich habe sie gestern erst aus der Brandung gefischt und mitgenommen, damit ich sie ein paar Tage bei mir tragen kann. Aber nun sollst du sie haben.«


  Romys Augen werden groß. »Die ist toll!«


  Mara überreicht Romy die Regenbogenmuschel mit einer feierlichen Geste. »Es gibt aber wieder eine Bedingung!«, erklärt sie bestimmt. »Du musst sie ins Meer werfen.«
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  »Nein!« Romy entfährt ein kleiner Trotzlaut. »Das ist doch doof! Warum soll ich das denn mit dieser auch machen? Kann ich sie nicht behalten?«


  »Ich erkläre es dir.« Mara lächelt geduldig und wartet mit der Antwort, bis Romy sie ansieht. »Die Dinge, die man besonders liebhat, darf man nicht festhalten«, sagt sie dann. »Man muss sie loslassen, damit sie frei sein können.«


  Romy kratzt sich am Kopf. Das ist schwer zu begreifen.


  Mara spricht weiter. »Vielleicht ist es mit deiner Freundin Nika und dir genauso.«


  Jetzt versteht Romy gar nichts mehr.


  Mara erklärt: »Du hast versucht, Nika fest an dich zu binden. Du hast sie unter Druck gesetzt, damit sie dir ein Versprechen gibt …« Mara spricht sanft und doch eindringlich. »Wenn du dich einfach nur über Nikas Freundschaft gefreut hättest, anstatt sie derartig zu bedrängen, wärt ihr vielleicht immer noch beste Freundinnen.« Sie seufzt. »So wie du die Muschel kaputtgemacht hast, weil du sie nicht verlieren wolltest, so hast du eure Freundschaft kaputtgemacht, weil du Nika nicht verlieren wolltest.«


  Romy überlegt. Kann es sein? Ist es das, was sie bei Nika falsch gemacht hat? Hat sie sie zu sehr bedrängt?


  »Mit deinem Geburtstag ist es vielleicht auch so«, fügt Mara hinzu. »Ich möchte dich mal etwas fragen: Wie oft hast du deine Klassenkameraden schon gefragt, ob sie kommen wollen?«


  Romy wird rot. »Sehr oft«, gibt sie leise zu. »Heute in der Schule habe ich zum zweiten Mal Einladungskarten verteilt – weil noch keiner zugesagt hat.«


  »Zum zweiten Mal?« Mara scheint ein Grinsen zu unterdrücken. »Findest du das nicht selbst ein bisschen … aufdringlich?«


  Romys Gesichtsfarbe verdunkelt sich noch. »Ich möchte so gern, dass alle kommen«, versucht sie zu erklären.


  Mara beobachtet gedankenvoll die vorbeigehenden Leute. Schließlich sagt sie: »Ich glaube, wenn du es schaffst, diese schöne Muschel ins Meer zu werfen, dann wirst du auch wahre Freunde finden.«


  Romy staunt über diese Worte.


  Mara nimmt Romy in den Arm, verabschiedet sich und spaziert singend zwischen den Leuten davon. »Such nach der einen, such am Strand … im Meeressand.«
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  Nach dem Abendessen hockt Romy grübelnd auf einer Bank auf dem Deich. Was Mara ihr gesagt hat, ist nicht leicht zu begreifen, aber Romy hat das Gefühl, dass etwas Wahres daran ist.


  Schließlich geht sie zum Steg und holt die große Regenbogenmuschel aus ihrer Tasche. Einen kurzen Augenblick lang zögert sie noch, aber dann wirft sie sie im hohen Bogen ins Meer.
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  Romy sieht ihr nach und fühlt sich komisch. Die Muschel ist nun fort. Für immer. Was soll daran gut sein? Dann kommt Romy der Gedanke, dass es schön war, die Muschel zumindest in der Hand gehalten zu haben. Sie hat so schön im Abendlicht gefunkelt, als wohne ein kleiner Stern in ihrem Inneren. Daran wird Romy sich immer erinnern. Und das ist etwas ganz Besonderes.


  
    
  


  Auf dem Heimweg begegnet Romy Mara. Sie summt leise ihr Lied und sucht am Strand nach Muscheln.


  »Mara! Ich habe die Muschel ins Meer geworfen!«, ruft Romy schon von weitem. »Ich habe es geschafft!«
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  Mara scheint sich sehr zu freuen. »Das ist wunderbar.«


  »Bist du eigentlich nicht traurig, dass du die Muschel nicht mehr hast?«, fragt Romy und geht neben Mara den Strand entlang. »Du wolltest sie ja eigentlich auch gern ein paar Tage bei dir tragen.«


  »Nein, ich bin überhaupt nicht traurig deswegen«, entgegnet Mara, bückt sich nach einer außergewöhnlich hübschen rosafarbenen Muschel, sieht sie fasziniert an und wirft sie ins Meer. »Ich hatte sie lange genug. Und weißt du was?«


  »Was denn?«


  »Ich glaube, sie wird zu mir zurückkommen. So ist das meistens mit den Dingen, die man liebhat«, sagt Mara lächelnd. »Und wenn nicht, dann bekommt man etwas, was noch schöner ist! Man wird immer dafür belohnt, dass man etwas Schönes losgelassen hat.« Sie zwinkert Romy verschmitzt zu. »Du wirst sehen!«


  
    
  


  Am darauffolgenden Tag schaukelt Romy gedankenversunken im Garten, als sie Nika den Strandweg heraufkommen sieht. Nika will schnell vorbeigehen, da läuft Romy zum Zaun. »Hey, Nika!«


  Nika scheint wenig erfreut, Romy zu sehen. Sie murmelt nur undeutlich »Hallo« und geht im Eilschritt weiter.


  »Es tut mir leid!«, ruft Romy ihr hinterher. Da bleibt Nika stehen. »Ich glaube, ich war eine ganz schöne Klette. Aber du brauchst nicht mehr zu sagen, dass wir beste Freundinnen sind.«


  Nika blickt Romy verwundert an. »Aber du wolltest doch unbedingt, dass ich sage, ich bin für immer deine beste Freundin!«
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  Romy tritt verlegen von einem Fuß auf den anderen. »Du musst mir nichts mehr versprechen. Vielleicht können wir einfach so zusammen spielen.«


  Nikas Gesicht hellt sich auf. »Okay, gern! Weißt du, ich war ganz schön enttäuscht darüber, dass du mich so festnageln wolltest«, sagt Nika.


  »Ja, ich weiß«, antwortet Romy schuldbewusst. »Sollen wir wieder den Drachen steigen lassen?«, fragt sie schnell.


  Nika zögert.


  »Wir lassen ihn dieses Mal auch ganz bestimmt höher fliegen als beim letzten Mal«, versichert Romy.


  »Ja, gut!«, stimmt Nika begeistert zu, während Romy schon ins Haus läuft, um ihren Drachen zu holen.


  


  Kurz darauf lassen die beiden Mädchen auf dem Deich den feuerroten Drachen steigen. Romy traut sich, die Leine lockerer zu lassen als sonst, und der Drachen steigt höher als je zuvor.
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  Da reißt der Drachen sich auf einmal los und fliegt davon.


  Nika schreit: »O nein!« und stampft zornig mit den Füßen auf den Boden.


  Romy hingegen starrt dem Drachen gebannt nach. Wie ein feuerroter, wilder Vogel segelt er frei am Himmel. Da lacht sie. »Den Drachen kriegen wir zwar nicht wieder, aber guck mal! Ich finde, er ist noch nie so schön und so hoch geflogen.«


  Nika blickt dem Drachen ebenfalls nach. »Das stimmt. Er hat wirklich noch nie so schön ausgesehen.«
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  Für eine kleine Weile stehen die beiden Mädchen da und schauen dem Drachen nach, bis er schließlich als kleiner feuerroter Klecks am Horizont verschwindet. Da sagt Nika plötzlich: »Ich komme übrigens zu deinem Geburtstag.«


  Romy staunt. »Wieso kommst du jetzt doch?«
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  Nika zuckt die Achseln. »Jetzt hab ich irgendwie mehr Lust dazu. Und ich frage auch Clara, Matti, Rocco, Ada und Jakob noch mal, ob sie nicht auch kommen wollen.«


  Romy kann es kaum fassen und würde am liebsten vor Freude in die Luft springen. Mit einem Mal fühlt sie sich, als könne sie fliegen. Da breitet sie die Arme aus und stürmt mit wehendem Haar die Dünen hinunter. Nika ist gleich hinter ihr und quiekt übermütig »Ahhh!«, während sie rennt.


  Romy fühlt sich so leicht wie der Drachen, der nun irgendwo weit entfernt wild und frei über das Meer fliegt. Romy lächelt. Der Drachen ist zwar fort und sie kann ihn nicht länger festhalten, aber er hat einen Teil von sich bei ihr zurückgelassen – den Teil, der sie zum Lächeln bringt.


  Nika, die gleich hinter ihr läuft, lächelt ebenfalls. Und plötzlich weiß Romy, dass sie nie wieder allein sein wird.
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